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„Den letztenWeg gemeinsam gehen“
Limburg Hospizdienste feiern 25-jähriges Bestehen – Vorreiterrolle in der Region

Der Verein Hospizdienste Lim-
burg begleitet schon seit
25 Jahren Schwerstkranke,
Sterbende und deren Angehö-
rige. Während der Jubiläums-
feier am Samstag, 23.Novem-
ber, möchten die Vereinsmit-
glieder über das Tabuthema
Tod sprechen.

VON TOBIAS KETTER

„Meine Mama hat immer gesagt,
der Tod gehört zum Leben da-
zu“, heißt es im weltbekannten
Film „Forrest Gump“ mit Tom
Hanks. Obwohl diese Aussage si-
cherlich zutrifft, schieben viele
Menschen das Thema Sterben
von sich weg. Dennoch muss
sich jeder früher oder später da-
mit auseinandersetzen.
Der Verein Hospizdienste
Limburg, den es seit 25 Jahren
gibt, kann dabei helfen. Die eh-
renamtlichen Mitglieder beglei-
ten Sterbende und deren Ange-
hörige. „Leben bis zuletzt – den
letzten Weg gemeinsam gehen“,
lautet das Motto. „Wir sind in
dieser schwierigen Phase für die
Menschen da“, sagt der Vorsit-
zende Otto Hattler. Um diese
Aufgabe angemessen zu absolvie-
ren, sei totale Präsenz gefragt.
Man müsse sich voll auf den Pa-
tienten und seine Angehörigen
fokussieren. „Die Begleiter des
Hospizdienstes versuchen zu
spüren, wie dem Kranken zumu-
te ist“, sagt Hattler. Man könne

psychischen Schmerz nur durch
intensive Zuwendung bekämp-
fen. „Deshalb hören die Begleiter
dem Sterbenden aufmerksam zu
und gehen mitfühlend auf seine
Nöte und Wünsche ein“, sagt der
Vorsitzende des Vereins. „Der Be-
gleitete steht im Vordergrund
und nicht der Begleiter. Deshalb
ist es wichtig, auf Augenhöhe
mit dem Sterbenden zu agieren.“

Vorträge und Seminare
Die Mitarbeiter der Hospizdiens-
te müssen sich auf verschiedens-
te Situationen einstellen, denn
die letzten Tage, Wochen und
Monate im Leben eines Men-
schen können sehr unterschied-
lich verlaufen. Um dieser Heraus-

forderung gewachsen zu sein,
bietet der Verein Hospizdienste
Limburg eine dreimonatige Aus-
bildung an. „Potenzielle Beglei-
ter sollten erst einmal wissen, auf
was sie sich eigentlich einlassen“,
sagt Begleiterin Gabriele Sauer.
Erst wenn man sich über seine
eigene Sichtweise zum Thema
Tod im klaren sei, könne man
Sterbende begleiten.
Während der Ausbildung be-
suchen die angehenden Hospiz-
helfer Vorträge und Seminare, in
denen es um die praktische Ar-
beit und um die Bedürfnisse der
Kranken und Angehörigen geht.
Derzeit arbeiten rund 15 Beglei-
ter ehrenamtlich in dem Limbur-
ger Verein, der sich hauptsäch-

lich durch Spenden finanziert.
„Es sind mehr Frauen als Män-
ner dabei, und niemand ist unter
40 Jahren“, sagt Sauer.
Außer der eigentlichen Arbeit

bietet die Gruppierung an jedem
letzten Montag im Monat einen
öffentlichen Vortrag in ihren
Räumlichkeiten in der Diezer
Straße 38a in Limburg an. „Hier
bekommen Menschen, die sich
mit dem Thema Tod auseinan-
dersetzen wollen, viele wichtige
Informationen von verschiede-
nen Referenten“, erklärt Hattler.

Jubiläumsfeier
Bereits seit 1994 gibt es den Ver-
ein in der Kreisstadt. Die Jubilä-
umsfeier zum 25-jährigen Beste-
hen beginnt am Samstag, 23.No-
vember, um 11 Uhr im Gemein-
dezentrum Blumenrod. „Wir
wollen den Leuten zeigen, was
der Hospizdienst eigentlich tut“,
sagt der Vorsitzende. Es gehe da-
rum,mit den Menschen über das
Tabuthema Tod zu sprechen. Ne-
ben einigen Vorträgen gibt es
musikalische Darbietungen.
Landrat Michael Köberle (CDU)
ist als Schirmherr dabei.
„Unser Verein hat in den ver-

gangenen Jahren viel für die Ent-
wicklung der Sterbebegleitung
in der Region getan“, sagt Otto
Hattler. „Wir hatten durchaus ei-
ne Vorreiterrolle inne. Ich hoffe,
dass wir auch zukünftig vielen
Leuten auf ihrem letzten Lebens-
weg helfen können.“

Christa Jung (von links), Otto Hattler, Gabriele Sauer und Agnes
Knott vom Verein Hospizdienste Limburg begleiten Sterbende und
deren Angehörige. Foto: Tobias Ketter

JAHRGÄNGE
Limburg. Der Jahrgang 1933/34
trifft sich am heutigen Donners-
tag um 10.30 Uhr im Kaffeehaus
(Diezer Straße). im

Staffel. Der Jahrgang 1935/36
trifft sich mit Partnern am Sams-
tag, 16. November, 11 Uhr, auf
dem Schulplatz. Ziel ist die Gast-
stätte „Zur Post“ in Linter. im

VEREINE
Eschhofen. Zur Weihnachtsfeier
lädt der VdK Eschhofen alle
Mitglieder und ihre Partner am
Samstag, 30. November, 14.30
Uhr, im barrierefreien Bürger-
haus Eschhofen ein. Bei Kaffee,
Kuchen, besinnlichen Gedichten
und Liedern sowie neuen Infor-
mationen rund um den VdK
sind gemütliche Stunden ge-
plant. Über Kuchenspenden,
Mitwirkende die eine Weih-
nachtsgeschichte oder ein Ge-
dicht vorlesen wollen, sind die
Verantwortlichen dankbar. Für
die Planung bitte anmelden bis
21.November bei Frank Benack,
(06431) 74236. red

Geparkter
VW-Bus in Linter
beschädigt

Linter. Ein unbekannter Täter
hat gestern Vormittag einen ge-
parkten VW-Bus in Linter erheb-
lich beschädigt. Der Wagen war
zwischen 8 und 10 Uhr in der
Heidestraße vor einem Wohn-
haus abgestellt und wurde auf
der kompletten Beifahrerseite
mit einem spitzen Gegenstand
zerkratzt. Dabei entstand ein
Sachschaden in Höhe von min-
destens 1200 Euro. Die Polizei
bittet um Hinweise unter
(06431) 91400. red

Unfallflucht „Am
Renngraben“

Limburg. Ein in der Straße „Am
Renngraben“ geparkter Hyundai
ist im Verlauf des vergangenen
Freitags beschädigt worden. Der
Sachschaden an der hinteren,
rechten Stoßstange beträgt rund
800 Euro. Der Unfallverursacher
flüchtete. Die Polizei bittet um
Hinweise. red

Senioren singen
Volkslieder eine
Woche später

Limburg. Das Seniorensingen,
das die Kreismusikschule und
das Lokale Bündnis für Familie
in Limburg gemeinsam veran-
stalten, findet erst am Freitag,
22. November, in der Zeit von
10.45 bis 12.15 Uhr statt. Das ge-
meinsame Singen war zunächst
für den morgigen Freitag geplant
gewesen, muss aber verlegt wer-
den. Im Saal der Kreismusikschu-

Weniger Müll produzieren
Limburg Magistrat soll neues Kaffeebechersystem prüfen

Kaffee zum Mitnehmen in ei-
nem Pappbecher mit einem Plas-
tikdeckel ist praktisch, aber auch
problematisch, weil dadurch viel
Müll produziert wird. Eine Anre-
gung der Sozial-Ökologischen
Fraktion Limburg (SÖFL) fand
daher am Montagabend den Zu-
spruch der Stadtverordneten.Mit
Unterstützung von SPD, Grünen
und FDP ist der Magistrat beauf-

etabliert werden kann, das die
gleiche Funktionalität wie der
,#mainbecher‘ in Frankfurt er-
füllt“. Nur die CDU-Fraktion
stimmte dagegen.
Dieses System wird auf der ei-

genen Homepage wie folgt be-
schrieben: „Pfandmarke . . . im
#MainBecher-Café oder Kiosk Ih-
rer Wahl . . . gegen den Mehrweg-
Bio-Pfandbecher tauschen und

abgeben und gegen die Pfand-
marke eintauschen“. Die Pfand-
marke kostet drei Euro.
Die Ausgabe von Einwegbe-
chern erhöhe das Müllaufkom-
men in einer Stadt erheblich, ar-
gumentiert der Stadtverordnete
Frank Ansorge (SÖFL). Frank-
furt setze im Kampf gegen unnö-
tigen Müll auf ein Pfandsystem
für To-go-Becher, weil allein dort

Verluste im Forstbetrieb
Staffel Viele Probleme im Stadtwald – Revierförsterin setzt auf einen vielfältigen Artenmix

Der Verfall der Holzpreise
wirkt sich auch in Limburg
stark aus. Wie viele Schäden es
im Wald gibt, zeigte die Revier-
försterin dem Magistrat bei ei-
nem Rundgang.

VON ROBIN KLÖPPEL

Mit einem Forstbetrieb sind in
der heutigen Zeit dank Hitze-
sommer und Borkenkäfer kaum
noch Gewinne zu machen – je-
denfalls nicht im Limburger
Stadtwald. Dort rechnet Revier-
försterin Nadine Ströbele für
2020 mit einem Minus von
25000 Euro, wie sie bei einem
Waldbegang des Magistrates in
Staffel erklärte.
Sie habe im Limburger Wald

noch mehrere 1000 Festmeter ka-
putte Fichten stehen, sagte Strö-
bele. Doch das Problem mit den
zwei Hitzesommern und den
dann einfallenden Borkenkäfern
gebe es eben nicht nur in Lim-
burg, sondern europaweit. Folg-
lich sei der Markt mit Fichten-
holz überschwemmt. Von daher
lasse sie die kaputten Bäume vor-
erst nur ernten, wenn sie durch
den Verkauf die Verarbeitungs-
kosten wieder hereinbekomme.
Den Rest der Bäume lasse sie
bis zu einer Marktverbesserung
erst einmal stehen, solange sie
keine Gefahr für Straßen und
Spaziergänger darstellten, sagte
die Revierförsterin. Durch die
vielen kaputten Bäume und da-
durch entstehende Freiflächen
muss sie nun viel Zeit und Geld
in Aufforstungen stecken.
80 Prozent der Kosten würden
gefördert, nur die Wildschutz-
zäune seien voll zu bezahlen.

Nicht ganz ohne Fichten
Allerdings weiß Ströbele wegen
der enormen Nachfrage nicht, ob
sie die benötigten neuen Setzlin-
ge für 2020 überhaupt alle be-
kommen könne. Sie zeigte den
Mandatsträgern nahe dem Lim-
burger Tierheim, was im Staffe-
ler Wald von Abteilung 21 noch
übriggeblieben ist. Nach Wind-

wurf und Borkenkäferbefall ist es
nicht viel. Die Försterin vermu-
tet, dass auch die noch übrigge-
bliebenen Fichten das nächste
Jahr nicht überleben werden.
„Eigentlich können Fichten
durch ihr Harz Borkenkäfer gut
abwehren“, sagte Ströbele. Je-
doch hätten sie mangels Wasser
in den vergangenen beiden Som-
mern nicht genug Harz bilden
können, so dass sie leichte Opfer
für die Käfer geworden seien.
Ganz auf Fichten im Wald ver-
zichten möchte sie trotz der ak-
tuellen Probleme aber nicht.
Denn mit ihnen würden auch
die Waldameisen verschwinden.
Wie Ströbele erklärte, müss-
ten, falls die trockenen Sommer
künftig zum Dauerzustand wür-
den, Versuche gemacht werden,
welche Bäume unter den neuen
Bedingungen am besten überle-

ben. Einfach Bäume aus wärme-
ren Ländern zu nutzen, sei nicht
die Lösung. Die seien zwar hitze-
beständiger. Doch es könne sein,
dass diese dafür den Frost in
Deutschland nicht überlebten.

Abnehmer fehlen
Ziel der Limburger Forstbewirt-
schaftung sei es darum, künftig
einen vielfältigen Artenmix im
Wald zu haben. Die Freiflächen
will Ströbele überwiegend mit
Laubholz wie Eiche, Hainbuche,
auch Elsbeere, Esskastanie oder
Kirsche aufforsten. Auch Lär-
chen und versuchsweise Tannen
seien geplant. So sei dann nicht
der ganze Bestand futsch, wenn
eine Baumart von einer gewissen
Krankheit betroffen sei.
Der Verlust von Bäumen kann

manchmal sehr rapide kommen,
wie Ströbele weiß. 2018 hätten

viele der Fichten noch in voller
Pracht in gesundem Grün dort
gestanden. Ein Teil der Bäume
sei auch ohne Käfer einfach
durch Austrocknung kaputtge-
gangen. Ein Problem sei es auch,
wenn sich für die gefällten Bäu-
me nicht direkt Abnehmer fin-
den. Denn wenn die Stämme am
Waldrand liegen, kämen die
Holzwespen und Bockkäfer. Die
bohrten dann solch große Lö-
cher in die Stämme, dass das
Holz als Bauholz unbrauchbar
werde und an Wert verliere.
Ein weiteres Problem sei, dass
die deutschen Sägewerke die
Vielzahl der vorhandenen Stäm-
me aktuell gar nicht verarbeiten
könnten. Glück sei, dass die Chi-
nesen aktuell viel deutsches Holz
aufkauften. Denn sie exportier-
ten viele Waren nach Deutsch-
land, die Container seien aber

bisher oft ziemlich leer zurück-
gegangen. Folglich seien im lau-
fenden Jahr von 850 Festmetern
Fichtenschadholz 480 Festmeter
nach China gegangen.
Leider habe sie aber für eine

Holzmenge, für die sie früher
70000 Euro bekommen hätte,
nur noch 20000 Euro bekom-
men, so Ströbele. Bei 15000 Euro
Aufarbeitungskosten seien als
Plus nur 5000 Euro geblieben.
Von Europäischer Union, Bund
und Land habe sie als Schadens-
ausgleich 4000 Euro bekommen.
Insgesamt wurden in Limburg in
diesem Jahr 2500 Festmeter Holz
eingeschlagen, das meiste im
Staffeler Wald. Dort gibt es noch
das Problem, dass durch den
Bergbau teilweise gefährliche
große Löcher im Boden vorhan-
den sind. Hier will Ströbele
Warnschilder aufstellen lassen.

Revierförsterin Nadine Ströbele (links) zeigt bei einem Rundgang den Borkenkäferbefall im Holz. Foto: Klöppel
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